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Nur ein kleine s
a¡rder ansehen:
e ir1ma.l
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Sätzchen aus der.,treutigen
rr . . zusammen mi,t Cþristusrt .

EþisteJ. wolJ.en wir mite in-
l,Ií r ¡.¿o1len diesom l{örtleìn

Ge schichte
i- st e i-ne s

erlaubènr üt¡er unser Lebèn und die Lebensláufe ' di€
Lebe'rié Lictrt zu bringen;. Was ist;das mit uns? Da

traurig,. .ein anderes sÍeht dag u¡dr.ige.hÈ darauf zu, sucbt zu trösten'
I_tnd da ist dasselbc dort und dôr!.ond geschah schon millionenltaft und
,geschieht treu{e und--.To"gg.t. llrir'mactren keìn Auf sehen dawon. ¿'t'er heu-

tê sei''einmal dieses. kleine þesçheh"n beactrtet und in dom großen Zu-
sammenl.ang gesetren. Dann siefrt es viel-lèictrt so aus: Alles lst zusam-
mengesetzt aus kleinen und kleinsten Teil-chen. Jedèm r/orr uns ist be-
karrnt r daß alles aus Atomen aufget'aut ist. Heute ¡veiß man sogar, die
kleinen Atome Sind selber hried.er zusammengesetzt. tiberalLr IÝo etwas
existiert, h.aben kleinste Tcilchen sict! aufeinalJdel zu bewegt, um

miteinander eine 6rößere Einhej't zu bi].den. Bei dem Vorgang müßte
man sich einmal aufhalten: üì¡era1l bewegt sich Halbes zu Halbem, um

3rad wleder zu erf alrren, daß d.as t'Ganzerr ltieder Halbes ist, immer
.ieder dieselbe Ðntdeckung. 'llas da zu existieren scheint, genügt sìctr
nicht, drängt zum NächÉt-errr.- uf{ ..darin ein Ganzes zu werden und seinen
Sinn zu finden. Mitli¡nenfach geht es so bis wir trinüt¡e rkommen zu
Pflarlzer. und T1eren. Auctr der Mensctr ist so geartet r da3 sich Teil-
ctren zu Tei]-chen finden, bis d.u bistr und du geni-igst dir nicht selbst'
Mit allen fünf Sinnen und a11en Fasern des Lebens bist du zugehend
auf andere, bist du - h,as mall nennen rr,ürde - eirr trens sociale't -ein
Gese.llsct¡aftswesen. Du braucl¡st der¡ .A¡¡dern' urrd weil du es !ýeißt 

'gehst du auf iLrn zL¡, um dich mit itrm zu vermäh1.en - doctr das ist nur
ein Teil des unfasserrden Zugehens an den A¡.dern. Ständig mußt du auch
damit rechnen, dall der A¡dere auf dictr zugeht, und das müssen wir
merken, wir müssen parat sein, um seltrer nicht haLtr zu bleiben und
anderes halb zu lassen. wer mâclÌt dich ganz? Soviel Leid hat darin
seinen Grund, daß der Menscfi fehlte, der dlctr mlt all deinem Braucl. en
erfü11t trätte, daß der dir begegnet wäre, der dir diese andere Hälfte
hätte sêin können - ich. meine das nicht nur im gescb.lechtlichen Be-
rej,ch, überalt dort, wo Ðnttáuschung bleibt und eine Sehnsucht ' ein
Àus-sein auf Befreiung, Er1ösung, eine AusscLrau nacLr Vollkommenheít.
s sei nun zu diesem Grundzustand das andere nocfr 6estreiftr ni.clrt

aus Schwarz setre re i , sondern weil es doch so ist: in dem Maße ich ä1-
ter Ý,¡erde, wercle ich doch erkennbar als einer, won dem man nictrt mehr
wi,el gewínnen kann, und in d.em Maß steigt auct¡ das Leid. Ich will
nicht mißmachren, aber es ist doch bekannt, wer zum Sterben lcommt,
wird in eine Badekammer abgestellt. Das ist nictrt nur in Krankenhäu-
serrr, es ist nur ein Beispiel, irgendwo sei das Elend doc¡ì geselten'
danit Ý/ir da¡rn erfassen unser rrl{arten auf rr. Hir l{ollen das mi-t voIler
Leidenschaft fül1en und zulassen, um dann die Botsctraft zu hören:
"zusammen mit Christus".
Da ist in unserer Mitte Einer - freilich, Er muß uns verkündigt wer-
den: Jesus Ctrristus. Viel unserer Aufmerksamkeit nüßte Ihn gelten,
d a¡rn würden wj-r erfahren: Dieser E1ne entzieht sich nicht, j-st immer
da, braucht seínerseits in keine m-ì- se Lage mehr zu kommen. Dieser
Eine muß verkündigt r..rerden, was könnte ictr den .A¡rderen Besseres ari-
bleten? Er tr.at seinen Auftrag in Treue erfül1t, hat den LeÍden stand-
gehalten, j-st durctr Kreuz u¡ld Tod gega¡ìgen und erweckt J'rorden zu un-
vergängiichem Leben. Er, der gesie6t trat, der unsere Finsternis er-
leuchtet und derr eeist gibt, Güte und Hoffnurrg rÿeckt, "Hoffnungr', das
ist es doctr, was uns trä6t von Kindl¡eit an, wo urrs durch Vator und
Mutü€r und GescLrwister durcl. Hoffnun6 und Vertrauen gute Wegstrecken
in Freude beschieden warên. Das hat b1oß nicht hingeha1ten bis zum
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I'etzien" l'ioffnung, die nrcht un'üerzukrregen isi, vreckt

Chri sius in uns " :iofînu-ng ist Kraft, die von lIll't ausgeht,

ist Leben und, -t'reu.de. i,,/er diese Eoffnl-lng hat, ist un-

schlagbar, d-er: ist "pçanz'r geworden, erfü.l-tt ait dem ñe-

sentlíchen, sieht schon die Erfüllung, d-re Voflkoilmen-

hert " l,ler in oer lloffnun6 sicb häL-û, ist erst wahrhafi

zum Leben gekommen rn IHili, "zusammen nrit Christus'I "

Ðas also s1,eht in d,iesen Satz der Epistel, taiír, die i.;ir

schon toi naren, uns scnon abtreiben fassen l'Jollten, fal-
sche Konseguenzen zu zidnen geneigt waren, !.ns hat Goti,
der voÌl Erbarmen ist, in seiner großen 1,iebe, "r¡it rier

ER euch geliebt, zusammen mj t Christr.ls zum j-,e'oen sebracht'! "

Leben heiß'b Uoffnung. irÌögen rvír das i¡nme¡ beha-Lten: Zusan-

men mit Christus sind r..,rir zurn Leben gebracht, so also le-
ben wir nun, Ànen"

(lioinì-Ìie arn 2P,' "1 "19?6')
SÌ,.traurenti-us


